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Säfte Sipränen 

er die 

Schmertzlich erhaltene Vodes⸗Poſt 
Der Weyland 

Sbraund Tugend⸗ begabten RAY 


Sabinen au Schillerin 


Des 
Ehrengeachten und Kunſterfahrnen 
NN N 


er, „ BERER 
Michael Schnndts / 


Wohlangeſehenen Bürgers und Wahlers 
, In Krauftadt | 
Meliebleſten She⸗Menoßm 
Als Selbige den 22. Martz Anno 1728. im 08ſten Jahre 


In nachgeſetzten Zeilen 
| 


Ihre Kindliche pf t wefmüchlöſtzu erkennen geben 
Auch zuglei 8 


Den bekruͤbten Herrn Jater 
Und 
In Trauer geſetzte Jungfer Schweſter 


Mit einigem Troſt in etwas auffrichten 


Ointerlaſſene Tochter 
Ehdam in Thorn. 


| eh Joh. Nicolai E. E. Hochw. Raths und 
Gymn. Buädruder. ; 
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ax Schmertzens⸗ volle Poſt! o hoͤchſt betruͤbte 
De Stunden! 
So brechen wir mit Recht in dieſe Seuffzer S. 
BER) ; aus | W 
, Da ſolche Bangigkeit das matte Hertz ge De 
, bunden! O 
Wird unſre Wohnung nun ein bittres Kla- Ih 
ge⸗Hauß : W 
Iſt die nunmehr erblaßt die uns ſo ſehr geliebet? De 
Die / welche Jag und Nacht auff unſer Wohl bedacht! Ob 
FE! kans denn moͤglich ſeyn / daß S E uns ſo betruͤbet / Da 
Enden SE unſer Licht zu ſchwartzen Naͤchten macht! W. 
So ſeuffzen wir anttzt / die Augen ſtehn voll Thraͤnen / 6 Oel 
Eins ſieht das andere voll Schmertz und Wehmuthan / Da 
Mir gehen gantz beſtuͤrtzt / die inder ſtehn und ſtaͤhnen / Ihr 
Die Hand die zittert ſo daß ſie kaum ſchreiben kan. a 
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Die Nachricht hat uns recht als wie ein Schlag geruͤhret / 
Das ſchwartze Siegel war ein rechter Hertzens- Schnitt / 
Die erſte Zeile hielt fo Zung als Mund geſchnuͤret 


Das Wort: Srblaßt / nahmuns Bernunffeund&ßinnen 


Bald laſen wir den Brieff / bald legten e ihn nieder / 

Bald dachten wir: ob nicht ein falſcher Wahn bethoͤrt! 

Im Fugenblick ergrieff die Hand ihn zitterndt wieder / 

Und ſo ward unſer Muth durch dieſe Poſt geſtoͤhrt. 

Fedoch! als unſer Geiſt ſich nur recolligitte; 

So ſahn wir dieſen Fall mit andern Augen an / 

Wohl wiſſend / daß Niemand / als Bott es dirigitte / 

Und dachten: was BOttthut iſt alles wohlgethan. 

Gott machte Ihrer Ovaal in dieſer Woch ein Ende / 

In welcher JEſus ſich vor STE zum Opffer gab / 

bnd dem befahl S JE nun den Geiſt in feine Haͤnde / 

Damit das Tatans⸗Heer nichts mehr zu fordern hab. 

STE freuet ſich nunmehr in denen Himmels-Auen / 

Die Seele triumphirt vor G Ottes Angeſicht / 

STE kan nun JEſum da mit voller Luft anſchauen / 

STE lebet wo Ihr nichts in Ewigkeit gebricht. 

Wer wolte Ihr! daher nun nicht die Ruhe goͤnnen / 

Da STE das Jammer⸗Hauß ja lang genung bewohnt? 

O wohl Ihr! denn SE iſt nun recht begluͤckt zu nennen / 

Ihr Glaub an JEſum wird mit Freud und Luſt belohnt. 

Wir wollen alſo fort den Schluß des Himmels kuͤſſen / 

Der iſt es / welcher uns in Boy und Flor geſetzt / 

Ob er gleich bitter ſcheint / ſo koͤnnen wir doch wiſſen / 

Daß er uns Sterbliche im minſten nicht verletzt. a 

Wir werden auch daſelbſt / wenn G Ott will / angelangen / 

Denn unſer Bleiben iſt doch keines weges hier / 

Da werden wir uns dann mit voller Luſt umpfangen / 

Ihr naſſen Augen ſagt? ſagt doch was weinet ihr? & 
v 


Or wiſch die Thraͤnen ab / Betruͤbteſter Herr Vater / 
Und räume nicht fein Hertz dem Kummer voͤllig ein / 
V Ott als der beſte rofl’ Verſorger und Berather / 
Wird auch im Alter noch fein Stab und Stecken feyn. 
Beliebte Ychweſter / die du itzt vor Wehmuth wim- 
merſt / 
In dem der Trauer⸗Hall dich hart betroffen hat / | 
Du weinft/ du aͤchtſt / du ſtaͤhnſt / man ſieht / daß du dich 
| kuͤmmerſt / 
Getroſt! G Ott lebet noch / der weiß auch vor dich Rath. 
Dein Denckmahl / SEE Ich E / fol ewig bey uns gruͤnen / 
Dein Tugend⸗Wandel ſoll uns ſtets ein Spiegel ſeyn / 
Uns ſoll darzu nicht nur bloß Gold und Marmor dienen / 
Wir alle ſchlieſſen dich in Bruſt und Beelen ein. 
Wir wollen dir allhier in Thorn die Grabſchrifft ſetzen / 
Wobey das Dhraͤnen Saltz ſtatt Trauer⸗Farben iſt / 
Und koͤnnen wir gleich nicht dein Grab mit Thraͤnen netzen; 
Bo zeigt hier Boy und Flor was wir dort eingebüßt, 
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